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Simon kommt am Sonatag,
SuZarvellang einer Rote an SeutWand_

London , 18 . März . Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt : Während des Sonntags hat Simon
den Entwurf einer Note ausgearbeitet , die der britische
Botschafter in Berlin , Sir Eric Phipps , der deutschen Regierung
unterbreiten soll . Der Entwurf wurde am Montag vom Kann
uett besprochen.

London . Paris und Rom sind in ständigem Meinungsaustausch
miteinander und mit ihren Botschaftern in Berlin . Die fran¬
zösische Regierung hat angeregt , dag der Berliner
Besuch aufge schoben werden sollte. Sie ist der Meinung,
daß die veränderte Lage eine neue Erwägung durch die franzö¬
sische . britische und italienische Regierung erforderlich macht . Tis
neueste Entwicklung verleiht den kommenden Besuchen Edens
in Moskau und Warschau noch größere Wichtigkeit als bisher.
Diese Be >uche werden ohne Rücksicht auf eine etwaige Aeuderung
in dem Berliner Programm abgestattet werden.

Zwischen Großbritannien und Frankreich herrscht
volleEinigkeit , daß die deutschen Ziffern sich aus
einem Niveau halten , das niemals angenom¬
menwerden könnte. Anstelle der Forderung nach „Gleich¬
berechtigung" und später nach „Gleichheit" ist das Verlangen
»ach Recht auf Ueberlegenheit getreten . Frankreich könnte nicht
einmal Gleichheit auf Grund der deutschen Ziffern erreichen.
Eroßbritannien hat niemals eine deutsche Armee ins Auge ge¬
faßt . deren Stärke 800 vvv Mann übersteigt.

ln Berlin überreicht
-tir 24 . März mK Ber !in
letzten Absatz der englischen Note an Deutschland wurde eine
Anfrage an die deutsche Regierung gestellt, und zwar heißt es
da , die britische Regierung fühlt sich veranlaßt , die deutsche Re¬
gierung auf die in der Note vorgetragenen Erwägungen hinzu¬
weisen . Sie wünsche Gewißheit darüber, ob die deutsche Regie¬
rung immer noch wünsche , daß der Besuch in dem vorher verein¬
barten Umfang und für die vorher vereinbarten Zwecke statt-
finde .

" Ich habe nunmehr, so erklärte Simon weiter, einen Be¬
richt von dem britischen Botschafter in Berlin erhalten, in des¬
sen hauptsächlichen Inhalt ich dem Unterhause Mitteilen möchte.
Er berichtet mir, daß die Note nach der Ueberreichung vom
Reichsaußenminister v . Reurath geprüft wurde . Als Ergebnis
ist dem britischen Botschafter mitgeteilt worden , daß die deutsche
Regierung immer noch wünscht, daß der Besuch stattfindet. (Bei¬
fall) . Sie stimmt auch zu, daß die Besprechungen innerhalb des
früher vereinbarten Umfanges und für die früher vereinbarten
Zwecke abgehalten werden . Das Haus wird sehen, daß die
Punkte, die wir nach unserer Ansicht Vorbringen mußten , von der
deutschen Regierung zur Erörterung angenommen werden.

Der Oppositionsführer Lansbury beantragte hierauf, daß
eine Unterhausausfprache über die englische Note und die Er¬
eignisse, die dazu geführt haben, stattfinde, bevor Simon nach
Berlin abreist . Diese Aussprache dürfe in keiner Weise einge¬
schränkt sein, sondern den größtmöglichen Umfang haben. Die
Opposition bestehe darauf , daß Erklärungen abgegeben weiden.
Weder die Presse noch der Rundfunk hätten feiner Ansicht nach
eine amtliche Erklärung politischen Inhaltes bekannt machen
dürfen , bevor eine solche im Unterhaus abgegeben worden sei.
(Allgemeiner Beifall) .

Der Führer der Oppositionsiideraten Sir Herbert Sa¬
muel erklärte, daß die Mitteilung von Sir John Simon mit
allgemeiner Befriedigung ausgenommen werde.

Die Aussprache über die ArmeevoraNfchläge wurde hieran?
fortgesetzt.

! Ser englische Schritt in Verlin
! Berlin , 18. März. Zu der Lage nach der Verkündung des' Gesetzes über den Aufbau der Wehrmacht und nach dem eng-
^ Irschen Schritt in Berlin schreibt die deutsche diplomatisch -poli-
^ tische Korrespondenz u. a. : Deutschland lehnt nicht Verhand-
^ langen über die internationale Rüstungsregelungab, es wünscht

sie nach wie vor und will ihren Erfolg. Was es aber ablehut,
ist noch zu verhandeln über ein Spezialregime für Deutschland
oder gar über jenes Minimum an Sicherheit , das jeder souveräne
Staat und erst recht jede Großmacht für sich in Anspruch nimmt.
Irgend eine Kritik an Art und Zeitpunkt des deutschen Schrittes
zum Wiederaufbau der Wehrmacht ist daher abwegig . Di«

i Grundlagen, auf denen im Sinne des englisch -französischenLom-
l muniquss vom 3. 2. verhandelt werden soll, sind durch die deut-
s scheu Maßnahmen nicht umgeftotzen sondern geklärt worden . Dl«
, Stilklausel „keine einseitige Aenderung bestehender Eutwafs»
! nungsverpflichtungeu" konnte wohl niemand in der Welt die
! Bedeutung beimessen, daß die immerhin an ihr Abriistungsver-
! sprechen gebundenen Staaten die Zwischenzeit zu einer massiven

Rüstungserhöhungbenutzen dürften. Sie konnten in keiner Weise
i glaube», tun und lassen zu können, was sie wollten , und gleich¬

zeitig in der Ausfassung leben , daß folgerichtige Reaktionen ans
; deutscher Seite auch weiterhin ausbleiben würden.
' Die vor der Tür stehenden Verhandlungen, die der englische
^ Außenminister in Berlin mit der deutschen Regierung führen
s wird, werden Gelegenheit geben , über die Frage einer inter-
! nationalen Regelung der Rüstungen wie auch über die anderen
i im Londoner Communiqus enthaltenen Fragen zu sprechen. Es
i ist ein positives Ergebnis des heutigen Besuches des englische»
> Botschafters beim Reichsanßenminister , daß die in den letzten
! 48 Stunden von interessierter Seite künstlich erzeugte' llngewiß-
z heit über den Termin der andevaumten deutsch-englischen Be-
? sprechungen beseitigt worden ist.

London , 18 . März . Der Oppositionsführer Lansbury fragte
am Montag nachmittag im Unterhaus den Außenminister , ob
er im Hinblick auf die von der deutschen Regierung angekündigte
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland und auf
die Erhöhung der Friedensstärke der deutschen Armee auf 36 Di¬
visionen eine Erklärung über die von der britischen Regierung
beabsichtigten Schritte abgeben könne.

Außenminister Sir John Simon bejahte die Frage und fuhr
fort : D«e englische Regierung ist bereits mit der französischen
»ad der italienischen Regierung in dieser Angelegenheit in Ver¬
bindung getreten und hat den britischen Botschafter in Berlin
beauftragt , der deutschen Regierung eine Note zu überreichen,
die. wie ich höre, heute nachmittag übergeben werden wird . Ich
kann naturgemäß diese Mitteilung nicht bekanntgebeu, solange
sie noch nicht im Besitz des deutschen Außenministers ist. Aber
es sind Vorkehrungen getroffen , daß die Note im Abstimmungs-
biiro des Unterhauses verfügbar sein wird , sobald ich von Sir
Eric Phipps gehört habe, daß die Mitteilung ersolgt ist.

Hierauffragte Lansbury, ob geplant sei, die Lage mit der
Regierungder Vereinigten Staaten und anderen Unterzeich¬
nern des Friedensvertrages zu erörtern , oder ob
<>ne Sitzung der Völkerbundsversammlung in Aus¬
sicht genommen sei. Simon erwiderte : Ich kann Lansbury ver¬
sichern, daß diese beiden Elemente zur Zeit erwogen werden.

che
Die britische Note in Berlin überreicht

Berlin, 18. März . Der englische Botschafter Sir Eric
Vhipps hat am Montag nachmittag den Reichsministcr
des Auswärtigen ausgesucht und ihm die Note über¬
reicht , in der die Einwendungen der englischen Regierung
gegenüber dem Reichsgesstz über den Aufbau der Wehr-
Mcht vom 18. März enthalten sind.

Am Schluß dieser Note ist die Frage wiederholt,
ob die Reichsregierung bereit sei, anläßlich des Besuches" » nSirJohnSimoninBerlin die im Londoner
EommuniquS vom 3. Februar enthaltenen Punkte zu er¬
örtern. Der Reichsminister hat diese Anfrage inbejahere¬
de m Sinne beantwortet.

*

Arelfe Nr Zohn Nmons und Edens nach Berlin
am nächsten Sonntag

Loudon» 18. März . Rentermeldet : Die deutsche Re-
gierung hat eine günstige Antwort auf die britische Note
ßksandt und Außenminister Sir John Simon und Lord-
siegelbewahrer Eden werden am nächsten Sonntag nach
Berlin abreisen.

Kurze Erklärung Simons im MerbauZ
^ 2?frdon , 18. März . Außenminister S i
«Mss Montagabend während der Ausjprach
nrmeevoranschläge im Unterhaus das Wort.

John Simon
über die englischen
Er erklärte: „Im

Klarheit mb Logik / von sreWminliler Sr. Göbbels
Die deutsche Oeffentlichkeit verzeichnet mit einigem Er¬

staunen die Reaktion , die die Bekanntgabe des Gesetzes zum
Wiederaufbau der Wehrmacht in den zuständigen Kreisen
der europäischenHauptstädte heroorgerufen hat . Sie glaubte
vermuten zu dürfen , daß die Welt mit sichtlicher Erleich¬
terung und einem Gefühl innerer Befriedigung diese Tat¬
sache zur Kenntnis genommen hätte . Denn die offene und
rückhaltlose Darlegung der deutschen Absichten stellt in
Wahrheit ein Element der Beruhigung dar , das für die
logische und fruchtbare Betrachtung der europäischen Situa¬
tion erfreulich , wenn nicht geradezu unentbehrlich ist . Das
Geheimnis , das die deutsche Wehrfrage in den vergange¬
nen Monaten und Jahren umgab , war gerade von offi¬
ziellen und nichtamtlichen Stellen des Auslandes oft und
lebhaft beklagt worden , vor allem im Hinblick darauf , daß
ohne uneingeschränkte Kenntnis der Absichten Deutschlands
eine Konsolidierung des Friedens , wie man sagte, aus¬
geschlossen erschien . Mehr als einmal ist deshalb von diesen
Stellen dem Wunsche Ausdruck gegeben worden , Deutschland
möge der Geheimniskrämerei ein Ende machen und klipp
und klar dartun , wohin es steuere, was es wolle und welche
Pläne es verfolge.

Die Erfüllung dieses Wunsches war um jo dringender
geboten , als die meisten ausländischen Zeitungen zum Teil
maßgebenden Charakters sich in vagen und phantastischen
Schätzungen ergingen , die in den tatsächlichen Verhältnissen
keine Begründung fanden , darüber hinaus aber nur geeig¬
net erschienen , die Völker in eine höchst gefährliche kriege¬
rische Psychose zu versetzen . Kein anderes Gebiet gilt so
wenig wie gerade das militärpolitische als geeignet, über¬
triebenen und ausschweifenden Mutmaßungen Raum zu
geben. Was hier not tut , ist Klarheit ; denn nur aus der
Klarheit läßt sich jene realistische Logik entwickeln, die allein
die innere Kraft besitzt, eine verworrene Situation aufzu¬
hellen und aus ihr die entsprechenden Elemente der Sicher¬
heit und politischen Stabilität zu kristallisieren.

Wie sehr die Welt bas Bedürfnis verspürte , über den
deutschen Rüstungsbestand Klarheit zu erhalten , mag man
aus der Tatsache ersehen, daß sie sich selbst mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln jene Unterlagen zu verschaffen
versuchte , die ihr von Deutschlandvorenthalten wurden . Die
historische Tat des Führers am vergangenen Samstag hat
diesem auf vage Vermutungen angewiesenen Verfahren ein
Ende gemacht . Die Welt weiß nun , woran sie ist . Das soll
nicht heißen, als habe sie das vorher nicht gewußt . Sie
hat durch die Proklamation und das Gesetz über den Auf¬
bau der Wehrmacht nun unumstößliche Sicherheit erhalten
über das , was ihr bereits zur Kenntnis gekommen war,
und von dessen Kenntnis sie auch in ihren amtlichen und
nichtamtlichen Verlautbarungen keinen Hehl machte.

In der englischen Unterhaus -Debatte vom 29 . November
1934 erklärte Winston Churchill : Welches ist nun das große
neue Ereignis , das während der letzten 18 Monate über
uns hereingebrochen ist . Deutschland rüstet wieder auf ! . . .
Nachdem was wir hören , was «ns erzählt wird und was

aus allen möglichen Quellen zu uns orrngt — ovglercy da¬
rüber in der Oeffentlichkeit wenig gesprochen wird — be¬
sitzt Deutschland schon ein mächtiges, wohlgerüstetes Heer
mit ausgezeichneter Artillerie und ungeheuren Reserve«
an ausgebildetcn Mannschaften . Die deutschen Waffenfabri¬
ken arbeiten praktisch kriegsmäßig , das Kriegsmaterial aus
ihnen — bestimmt seit den letzten zwölf Monaten — in
immer größerem Umfange. Es wird hier also bereits am
28 . November 1934 in der Rede eines englischen Politikers
ein deutscher Wiederaufrüstungsstand vorweg genommen
in einem Umfange, wie er selbst durch das Gesetz vom
46 . März nicht begründet ist. Auch die Folgerung , sie
Churchill aus dieser Tatsache zieht, kann von Deutsch¬
land gutgeheißen werden : „Auch hier besteht kein Grund zu
Ser Annahme , daß Deutschland uns angreifen wird .

" Und
schon am 29 November 1934 erklärte Churchill in eben
derselben Rede, daß die Zeit gekommen sei, „da das Ge¬
heimnis , das sie deutsche Wiederaufrüstung umgibt , ge¬
lüftet werden mutz" .

Die Antwort , die Baldwin im Namen der englischen
Regierung auf Churchills Rede gibt , ist ebenso bezeichnend.
Er erklärt hier : „Eine der Ursachen der heutigen Malaise
in Europa ist, wie ich beweisen werde, nicht nur die Furcht,
sondern die Unkenntnis außerhalb und Geheimhaltung
innerhalb Deutschlands.

" Kann man es der deutschen Re¬
gierung verdenken, wenn sie vier Monate später mit einer
offenen Darstellung die Ursachen dieser Malaise beseitigt
und Furcht und Unkenntnis ein Ende bereitet ! Valdwin
erklärt dort weiter : „Ich bin der Ueberzeugung, und ich
spreche hier mit einem Gefühl der Verantwortung , wenn ich
von dem Zustande der Furcht rede, der in ganz Europa
herrscht , nicht nur der Art , wie ich ihr Ausdruck gab , son¬
dern Furcht vor einem unbekannten Terror , die in der
Hauptsache auf der Unkenntnis dessen beruht , was in Deutsch¬
land vorgeht .

"
Die ProklamationdesFührersan das deutsche

Bolk und an die Weltöffentlichkeit vom vergangenen Sams¬
tag erklärt ausdrücklich , daß die Wiedereinführung der
Wehrpflicht in Deutschland keinerlei kriegerische
Absichten in sich schließe, im Gegenteil nur der Erhal¬
tung des Friedens dienen solle . Der Furcht vor einem her¬
einbrechenden unbekannten Terror ist also durch Beseiri-
gung der Unkenntnis über die deutschen Absichten ein Ende
gemacht

Am 8 . März 1935 berichtet der „Matin " über eine Un¬
terredung mit dem Marschall Petain. Der Marschall
erklärte dabei : „Die Verlängerung der Militärdienstzeit
ist unbedingt erforderlich und dringend , denn es handelt sich
nicht um eine theoretische, sondern um eine praktische Frage
in Anbetracht der intensiven Wiederaufrüstung Deutschlands
und der Gefahr eines überraschenden Angriffs . Wie sollen
wir die Nichtverletzung unserer Grenzen sichern . Das be¬
nachbarte Heer besteht aus 600 000 Mann , die sofort ver¬
fügbar find .

"
In seiner Rede zur Eröffnung der Lyoner Messe vom
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1». März erklärt der französische MinisterpräsidentKlan - '
bin: „Dis Aufrüstung Deutschlands , gegenüber der sie >
Unterzeichner des Versailler Vertrages machtlos gewesen ;
feien , zu verhindern , habe für Frankreich den Eintritt in !
die rekrutenmagsren Jahre viel gefährlicher gestaltet ." Ja z
feiner großen Kammer -Rede vom 15. März zur Wieder¬
einführung der zweijährigen Dienstzeit erklärt der fran¬
zösische Ministerpräsident : „Nach den allen bekannten Pla¬
nen wird Deutschland im Jahre 1938 mindestens über
600 008 Mann verfügen ." Ja . diese angebliche Tatsache
wurde von der französischen Regierung ausdrücklich als
Grund und Ursache für die Wiedereinführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit in Frankreich ins Feld geführt . Mutz
es da in Deutschland nicht Verwunderung erregen , wenn
die Weltöffentlichkeit nun mit einem Male unter Außer¬
achtlassung dieser dokumentarisch festliegenden Tatsachen
Erstaunen und Entrüstung spielt angesichts der Wiederein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland , die
nur einen Teil dessen im Ziele führt , was hier von amt¬
lichen Stellen schon als feststehend in der innerpolitifchen
Diskussion der betreffenden Länder oorgebracht wird ? Wäre
es nicht mutiger , konsequenter und auch logischer, würde es
nicht dem Realismus einer neuen Tatsachenbetrachtung
mehr entsprechen, wenn man sich dort überall auf jenen
Standpunkt stellte , den der englische Publizist I . L . Earvin
in seinem Aufsatz vom 3. März 1935 im „Observer" ein¬
nimmt , wenn er schreibt: „Hinsichtlich der Aufrüstung oder
Abrüstung mutz Deutschlands absolute Gleichberechtigung
unter den Großmächten als eine moralische Voraussetzung
ein für allemal anerkannt werden . Sie mutz so unein¬
geschränkt anerkannt werden , als hätte es nie einen Welt¬
krieg und nie einen Frieden von Versailles gegeben ."

15 Jahre lang hat Deutschland darauf ge¬
wartet. daß die Unterzeichner des Versailler Vertrages
die dort übernommene Verpflichtung auf Abrüstung ent¬
sprechend dem deutschen Beispiel einlösten . Statt besten hat
die Welt ausgerüstet und sich ansonst nur mit theoretischen
und platonischen Debatten veschäftigt. Oft genug hat der
Führer öffentlich erklärt , daß er bereit sei , das letzte Ma¬
schinengewehr zu verschrotten, wenn die Welt ein Gleiches
tue. Seine Erklärungen sind immer unbeantwortet ge¬
blieben . Deutschland mußte einmal aus dieser Situation
die Konsequenzen ziehen vor allem im Hinblick darauf, daß
nun die anderen Länder eine Verstärkung ihrer Heerss-
bestände Vornahmen unter Zugrundelegung eines unkon¬
trollierten Materials , das sich größtenteils auf phantastische
Vermutungen begründet . Ein ungerüstetes Land ist in¬
mitten einer hochgerüsteten Welt eine stete Aufforderung
zum Krieg Nicht das bewaffnete , sondern das unbewaff¬
nete Deutschland hat Europa beunruhigt . Durch die Wie¬
dereinführung der Wehrpflicht wurde jene Balance
wieder hergestellt, die notwendig ist . um zu frucht¬
baren Diskussionen über die großen ungelösten Probleme
der Weltpolitik zu kommen. Deutschland will am Frieden
Mitarbeiten ; es hat ihn so nötig wie alle anderen Völker.
Die Welt tut gut daran, nun an die lohnendere Aufgabe
zu gehen , aus der geschaffenen Situation jene Elements
zu entwickeln , die wirklich zu einer dauerhaften Beruhigung
führen können . Alle Völker sind von einer tiefen Sehnsucht
darnach erfüllt. Niemand in Europa , der auch nur eine
Spur von Verantwortungsgefühl in sich trägt, glaubt da¬
ran , daß die Schäden eines Krieges, die durch 17jährige
Friedensarbeit nicht zu beseitigen waren, durch einen neuen
Krieg beseitigt werden könnten.

In dieser Situation , die alle Möglichkeiten zu einer wahr¬
haften Verständigung aller Völker bietet , ist Klarheit
und Logrk nötig. Nichts wäre gefährlicher als ein
neues Gebäude von Illusionen und Wunschträumen auf¬
zurichten. Je mehr wir verantwortliche Vernunft und ge¬
funden Menschenverstand obwalten lasten, um so durchgrei¬
fender wird die glückliche Wendung sein , in der Europa
sich neu gestaltet . Diese oft beklagteEheimnistuerer
i st n u n z u E n d e . die Atmosphäre gereinigt. Deutschland
will als gleichberechtigte Ration der Welt entgegentreten
mit der ernsten Bereitschaft , am Frieden Europas und an
der Versöhnung der Völker nach besten Kräften mitzu¬
arbeiten

Mit tiefer Dankbarkeit hat das deutsche Volk von dem
großen und mutigen Entschluß des Führers Kenntnis ge¬
nommen . Nicht Kriegsbegeisterung und Revanche -Lieder
waren seine Antwort darauf ; voll Stolz und Würde fühlt
es sich wieder ruhend in der Sicherheit seiner eigenen
Kraft , denn sein Schicksal liegt wohlbehütet in Adolf Hit¬
lers Hand.

Sowohl in dem Aufruf der Reichsregiernna an das deutsch « >
Volk, als auch in obigem Artikel des Reichsministers Dr . Eöb - i
bels wird mit erfreulicher Offenheit und Klarheit , mit aller Auf - ^
richtigkeit und Sachlichkeit dargelegt , was Deutschland tut und :
dieses Tun wird auch ganz einwandfrei begründet . Deutschland -
hat in Erfüllung des Friedensvertra -ges total abgerüstet und :
sollte den Anfang zu einer allgemeinen Abrüstung machen. Die s
ehemaligen Feindstaaten aber , die angeblich damit die allgemeine !
Abrüstung einleiten wollten , haben fortgesetzt weiter gerüstet , -
besonders Frankreich in ganz fabelhafter Weise. Fortgesetzt hat
man Deutschland hingehalten , im Völkerbund über Abrüstung ;
geredet , aber immer weiter gerüstet . Dieser offene Betrug ,
Deutschland gegenüber zwang Deutschland , Vorbereitungen zur >
Schaffung einer Wehrmacht zu treffen und es hat nun offiziell ?
und mit aller Deutlichkeit der übrigen Welt mitgeteilt , daß es l
in Anbetracht dieser Aufrüstungen gezwungen ist , sich eine Ver-
teidigungswaffe zu schaffen und in welcher Stärke dies geschehen ,
wird . Es ist eine pure Heuchelei , sich nun im Ausland zu ge- i
bärden , als ob man sich darüber wundere . Die ehemaligen
Feindstaaten haben durch die Unterdrückung und Entrechtung !
Deutschlands das deutsche Volk zu einem einigen Volk zusam- s
mengeschweitzt und sie haben durch ihre fortgesetzte Aufrüstung -
und durch ihre Verletzung des Friedensvertrags Deutschland -
gezwungen , sich ein Verteidigungsmittel zu schaffen. Auf die !
Dauer läßt sich das gutmütigste Volk nicht an der Nase herum - ,
führen . Es mutz sich Achtung in der Welt verschaffen und es ,
kann nicht so weibergehen, daß man . wie im Memelgebiet , das ,
Reckst der Deutschen mit Füßen tritt und daß der Völkerbund .
tatenlos zusieht. Deutschland kann sich das auf die Dauer nicht j
gefallen lassen , es ist auch wehrpolitisch erwacht und wird sich
di« nötige Achtung in der Welt wieder zu verschaffen wißen.
Jahrelang hat es auf die Gleichberechtigung vergeblich gewartet
und es war schließlich gezwungen, sich diHes Recht selbst zu
nehmen.

MM 'MtttNtMIg
über die WildtthttskelllM der drulschkli WMehctt

Münch««, 18. März . Der Führer und Reichskanzler beant¬
wortete nach s« ner Ankunft in München dem bekannten eng¬
lischen Journalisten der Rothermere -Presse. Ward Price,
einig« Fragen.

Auf die Frage , ol Deutschland auch in Zukunft genau so
bereit sei mit England und Frankreich zu ver¬
handeln, wie es dies in seiner Note vom 15 . Februar zum
Ausdruck gebracht hat , antwortete der Kanzler : „Die Herstellung
der deutschen Wehrhoheit ist ein Akt der Wiederherstellung der
verletzten Souveränität eines großen Staates . Anzunehmen,
daß ein souverän gewordener Staat weniger geneigt sei zu einer
Verhandlung wie ein nichtsouveräner , würde absurd sein . Ge¬
rade weil wir ein souveräner Staat sind , sind
wir auch bereit , mit anderen Staaten zu ver¬
handeln"

2. Ward Price fragte dann den Kanzler , ob nach wie vor
Deutschland sich an die territorialen Bestimmungen
des Versailler Vertrages gebunden hielte, wo¬
raus der Kanzler erwiderte : Durch den Akt der Wiederherstellung
der deutschen Wehrhoheit ist der Versailler Vertrag nur in
jenen Punkten berührt , die durch die Verweigerung der analogen
Abrüstungsverpflichtung Ser anderen Staaten tatsächlich ohne¬
hin schon längst ihre Rechtskraft verloren haben. Die deutsche
Regierung ist sich klar darüber , daß man eine Revision
territorialer Bestimmungen internationaler
Verträge nie durch einseitig « Maßnahmen Her¬
vorrufen kann.

3. Zum Schluß fragte Ward Price den Führer , welchen E : n-
druck die Proklamation auf das deutsche Volk
gemacht hätte. Des Führers Antwort war : „Sie haben ja.
Ward Price , im übrigen die Stimmung des deutschen Volkes
in Berlin gesehen , und sahen sie nun im Süden des Reichcs.
in München. Sie ist in keinem Ort in Deutschland anders . Dies
mag Ihnen aber etwas zeigen : Das deutsche Volk empfindet den
Akt der deutschen Regierung von gestern überhaupt nicht so sehr
als einen militärischen , als vielmehr einen moralischen.
Es hat 15 Jahre lang gelitten unter Bestimmungen , in denen
es ein selbstverständliches Eigenrecht jedes Volkes verletzt sah.
Hätte die Welt eine internationale Abrüstung durchgeführt, das
deutsche Volk wäre mehr als zufrieden gewesen . Daß die übrig«
Welt rüstet und Deutschland jedes Selbstverteidigungsmittel be¬
streitet . wurde als ungeheuerliche und entwürdigende Vergewal¬
tigung empfunden. Daß diese wehrlose Stellung aber außerdem
noch zu einer ununterbrochenen Folge von Demütigungen führte,
läßt erst das stolze Glück begreifen , das die Nation nunmehr nach
der Wiederherstellung ihrer Ehre empfindet . Wenn Sie einen
dieser Millionen aber nun fragen würden , ob er denn nun an
Frieden oder Krieg denke , dann würde er Sie vollkommen ver¬
ständnislos ansehen. Denn all« diese jubelnden Menschen wer¬
den ja nicht bewegt von irgend einem Geiühl des Hasses gegen
irgend eine andere Nation , sondern ausschließlich vom Gefühl
des Glückes , daß das eigene Volk nun wieder
frei geworden ist . Sie alle bewegt nur der eine Ge¬
danke, daß sie sich nunmehr wieder , ohne sich schämen zu müssen,
einem großen Volke zurechnen dürfen . Sie verstehen dies nicht
und können dies nicht verstehen. Würden Sie aber ähnlickies
durchlebt haben , wie das deutsche Volk, dann würden Sie viel¬
leicht die Empfindungen begreifen , die einen Menschen erfaßen,
wenn man anderthalb Jahrzehnte lang in einer ehrlosen Stel¬
lung lebt und der sich nun seine Ehr« selbst zurückgegeben hat.
Und deshalb ist es mir auch möglich , in derselben Proklamation,
in der ich die nationale Wehrhoheit des Deutschen Reiches w :e-
derherstelle, laut und deutlich für den Frieden zu plä¬
dieren und unsere Mitarbeit an der Sicherung des Friedens
zur Verfügung zu stellen. Denn dasdeulsche Volk will
keinen Krieg, sondern es will ausschließlich das gleiche
Recht aller anderen . Das ist alles ."

Ausgmglr stolizrMe MllllärS und
Politiker

Paris » 18. März . Di« „Liberty " bringt kurze Erklärungen
französischer Persönlichkeiten zur Einführung der Wehrpflicht in
Deutschland zum Abdruck.

Der Vorsitzende des Heeresausschusses des Senates General
Bourgeois , der wie Senator Lcmery die französische Regierung
am Mittwoch im Senat interpellieren wird , erklärt « : England,
Frankreich und Italien müssen gemeinsam die Mittel zur Wah¬
rung des Friedens und zum Schutze gegen die von Marschall
Petain vorhergesehenen 100 deutschen Divisionen studieren.

General Niesiel erklärte , die Einführung der Wehrpflicht sei
die logische Folge des in Deutschland herrschenden Geisteszustan¬
des . Jetzt seien ,chem Ungeheuer Deutschland" die Zähne ge¬
wachsen . Es gibt nur noch eine Abwehr : ihm zu zeigen, daß
unsere Hauer ebenso geschärft und ebenso fest sind wie die Ei¬
nigen , um ihm auf diese Weise die Lust zu nehmen , sich ihrer zu
bedienen.

Außerdem kommen in der „Liberts " und im „Jntransigeant"
zwei Heeresfachleute zu Wort . In der „Libertä " schreibt das
Mitglied des Heeresausschusies der Kammer , Abg. Ferry : Das
teuflische Wettrüsten fängt wieder an . Die freien und die fried¬
lichen Völker seien gezwungen zu folgen, wenn sie sich nicht selbst
zur Knechtschaft oder zum Tode verurteilen wollen . Ferry ver¬
langt die endgültige Einführung - er zweijährigen Dienstzeit in
Frankreich durch Gesetz und die qualitative Hebung des franzö¬
sischen Heeres , denn auf diesem Gebiete könnte Frankreich nach
seiner Ansicht Deutschland übertreffen.

Im „Jntransigeant " schreibt der Vorsitzende des Heeresaus-
schusics der Kammer Abg . Oberst Fabry , die Politik der vollen¬
deten Tatsache heiße, in die militärische Sprach« übersetzt, plötz¬
licher Angriff ohne Warnung und ohne Schonung . Frankreich
müsse jetzt zunächst aus sich selbst zählen . Im übrigen erinnert
er an das Zusammengehen Frankreichs , Englands und Italiens
1915 und fragt , ob diese Einigung im Falle eines Konfliktes noch
vorhanden wäre.

Sie find stets ans dem Lassende»
wenn Sie die SchwarzwLlder Tagezeitung „Aus de»

Tannen" lesen , die in schneller und übersichtlicher
Weife über alles Wissenswerte berichtet.

Die Kleine Entente und die Boryikm in DevMland ^
London, 18. März . Reuter meldet aus Bukarest, in rumä¬

nischen Kreisen werde erklärt , daß die Mitglieder der Kleine»
Entente und der Balkanentent « nicht erlauben könnten, daß aus!
>ie deutsche Ausrüstung eine Ausrüstung Ungarns und
Bulgariens folge. Die deut ' chsreundlichen Kreise, in denen
geglaubt werde, daß Rumäniens Rettung in einer Wiederher¬
stellung der Vorkriegs - Handelsbeziebungen zwischen beiden Lau-
der,, liege, betrachteten anscheinend Deutschlands Beschluß al,
etwas sehr natürliches , was die ganze Welt erwartet habe.

LloydGeorge zeigt BerstSndnis
London, 18. März . In einer Unterredung mit einem Vertre¬

ter von News Chronicle erklärte Lloyd George unter Bezug¬
nahme auf die Wiedereinführung der Wehrpflicht m Deutsch¬
land . man dürfe den Kops nicht verlieren . Es bestehe kei»
Grund zur Panik. Die Mitunterzeichner des Versailler
Vertrages hätten kei » moralisches Recht , die Teil « de» Vertra¬
ges durchznsetzen , die sie selbst in flagranter und heraussorderu»
der Weise gebrochen haben. Soweit Großbritannien in Betracht
komme , habe die britische Regierung nickt das Recht, nach der
Ausgabe des Weißbuches Klage darüber zu führen , daß Deutsch¬
land diesen Schritt vor den kommenden Besprechungen geta»
hat . „Wir stehen jetzt der Wirklichkeit gegenüber . Und wenn es-
uns ernst ist mit unserem Wunsch , den Frieden zu organisiere»,
und zu befestigen, dann sollten wir die letzten Entwicklungen
einschließlich des Weißbuches, des Beschlußes Frankreichs , sei»
Heer zu verstärken und schließlich der Erklärung Hitlers al»
eine von der Vorsehung gewährte Gelegenheit betrachten , Ord¬
nung in den ganzen Wirrwarr zu bringen .

"

Sesterreich und die Wehrvsticht
Wien , 18. März . Das christlich-soziale „Neuigkeitsweltblatt"

untersucht in seinem heutigen Leitartikel die Rückwirkungen der
Rückkehr Deutschlands zur allgemeinen Wehrpflicht aus Oester¬
reich und erklärt : Die Erfüllung der Forderung Oesterreichs nachder Wiedereinführung des allgemeinen Militärdienstes bedeutet
nach dem Schritt Deutschlands kein Zugeständnis mehr, sonder»
nur noch eine Selbstverständlichkeit.

Ungarn und Bulgarien zur deutsche » Wehrhoheit
Budapest, 18. März . Der Beschluß der Reichsregierung über

die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit hat in der unga¬
rischen Oessentlichkeit einen Sturm der Begeisterung , Freude und
Bewunderung ausgelöst . Der Schritt der Reichsregierung wird
als ein historische - Ereignis von allergrößter Tragweite und Be¬
deutung empfunden. Das ungarisst,« Volk, das wie das deutsche
noch heute unter den Fesseln der Friedensverträge leidet , em¬
pfindet den Beschluß der Reichsregierung als den entscheidenden
großen Schritt zur Befreiung von schmachvoller und lügnerischer
Sklaverei . Der nationale „Uj Mrajasag " führt aus : „Mit tie¬
fer Ergriffenheit muß jeder von dem Entschluß Hitlers Kennt¬
nis nehmen, wir Ungarn , die wir in der gleichen Unterdrückung
leben , verstehen diese Entschlossenheit Hitlers und hoffen im
Interesse des europäischen Friedens , daß die jetzt unausweichlich»
Bereinigung der Friedensverlräge kommen und die elementare»
Rechte der bisher geknechteten Völker wiederhergestellt werden."

Sofia , 13 . März . Die bulgarische Presse und Oessentlichkeit
stritt im Zeichen des Entschlußes der Reichsregierung . Die lieber»
schritten der Preße wie „Endgültiger Schluß mit den Militär-
klaujeln von Versailles " und „Deutschland hat sich wieder de»
ihm zustehenden Platz in der internationalen Politik errungen",
bringen zum Ausdruck , welche Aufnahme der Schritt der Reichs¬
regierung in Bulgarien gefunden hat . Die Zeitung „Saria"
schreibt : „Bulgarien kann am beiten ermessen , wie ungenügend
die dem deutschen 67-Mikionen -Volk zugestandene Wehrmacht
von 100 000 Mann gewesen ist " In politischen Kreisen äußert
man offen seine große Freude und Genugtuung über den Schritt
der deutschen Regierung.

Amerikanische Blätterstimmen
Neuyork. 18. März . Die amerikanischen Montagsblätter be¬

schäftigen sich seitenlang mit der Wiedereinführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Deutschland. Während die „Neuyork
Times " sich in ihren üblichen Angriffen aus Deutschland ergeht,
und die Erklärung der Reichsregierung als rücksichtslose Ableh¬
nung einer internationalen Verpflichtung bezeichnet , nimmt die
Landespreße vielfach eine weit verständigere Haltung ein . So
schreibt di« in Washington viel gelesene „Baltimore Sun " n. a. :
Schritt flir Schritt und unter stets undurchsichtigeren Vorwände»
vergrößerten die früheren Alliierten ihre bereits großen Kriegs¬
rüstungen , um Deutschland in einen stählernen Ring einzuschlie¬
ßen . Die Alliierten und die übrige Welt haben eine Lage ge¬
schaffen , gegen die sich Deutschland schließlich erheben mutzte.

In der „Kansa City Times " heißt es u. a. : Angesichts der
langen Verzögerung der allgemeinen Abrüstung und Verständi¬
gung hatte Deutschlands mindestens einen moralischen, wen«
nicht rechtlichen Grund , von der Rüstungsklausel des Versailler
Vertrages befreit zu werden.

Japanische Stimmen
Tokio, 18. März . Die japanische Preße berichtet ausführlich

über die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht i«
Deutschland. Eine amtliche Stellungnahme liegt noch nicht vor.
Die Preße nimmt aber an , daß Japan als Unterzeichner de»
Versailler Diktates bereit sein wird , an einer Konferenz
der Unterzeichnermächte teilzunehmen , falls dies ge¬
wünscht wird . 2m übrigen betonen die Blätter , daß es sich u«
eine Angelegenheit handele , die Europa zunächst angehe, die
Japan aber aufmerksam verfolgen werde. Bemerkenswert ist
eine Stellungnahme der „Tokio Asahi Schimbu"

, die das Ver¬
sailler Diktat und besonders die Haltung Frankreichs für die
gegenwärtige Lage verantwortlich macht. Während man auf
der einen Seite Deutschland die Teilnahme an internationale«
Besprechungen zur Aufrechterhaltung des Friedens erlaubt
habe, habe Frankreich im Hintergrund die Politik der Einkrei¬
sung Deutschlands weiter verfolgt . Diese Politik sei mit de»
Grundsätzen des Völkerbundes , den Frankreich als Grundlage
für den europäischen Frieden betrachte , unvereinbar.
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Glktnknte bts Rk!» «wlbnninis»crs
bet -er Menor-rkilleler in -er Vrrüner StaolSover

Ueichswehrminister van Blomberg führte am Sonntag

seiner Rede bei der Heldengedenkseier in der Berliner

Staatsoper «. a . aus:

zweitenmal im neuen Reich gedenken wir an einem

« chonalen Feiertag der Toten des Weltkriegs . Die Wehrmacht

M nach dem Willen ihres Oberbefehlshabers die Trägerin der

»eier. Aber indem wir Soldaten unsere gefall -nen Väter und

NrSder ehren , sind wir nichts anderes als die Vollstrecker des

Willens und die Dolmetscher des Denkens und Fühlens der gan-

ua Nation . So erinnern wir uns der zwei Millionen toter

Matscher Soldaten , die in allen Landern und allen Meeren des

Erdballs ruhen . So gedenken wir der um ein Vielfaches grö¬

beren Zahl der Verwundeten und besonders jener Kriegsopfer,

die einen dauernden Schaden an Leib oder Geist vaoongetru-

« ». So gilt unsere Anteilnahme jenen unzähligen Volksgenoj-
die der würgenden Blockade erlagen . Die schwere Todes¬

stunde , die viele Deutsche während des Krieges und auch nach

dem Waffenstillstand in feindlicher Gefangenschaft erlitten , steht

, or unserem geistigen Auge . 2n Ehrfurcht neigen wir uns vor

dem unermeßlichen Leid , das die deutschen Frauen , die Müt¬

ter. Witwen und Waisen erduldeten . Wir schließen in unser

Erdenken ein sowohl die große Armee der deutschen Soldaten,

die in früheren Kriegen ihr Leben für das Vaterland gaben,

als auch die Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewegung,

denen wir das neue Reich und auch die Sinngebung des heuti¬

gen Tages als Hrldengedenktag mit verdanken Angesichts der

Allgewalt des Todes ehrt der deutsche Frontkämpfer auch di«

gefallenen Soldaten aus dem Lager des Gegners.

Es gab und es gibt für die deutsche Wehrmacht und

siir unser Volk keine Schuld am Weltkrieg « ud teiue in
diesem Krieg.

Mt blankem Schild sind wir in den Kampf gezogen,
» lt reiner Ehr« gingen wir daraus hervor . Und wie der

deutsche Soldat im Kriege nur seine Pflicht erfüllte , ohne deck

Hatz zu kennen der den Gegner herabwürdigte , >o bietet er auch

heute dem einstigen Feind die Hand zur Versöhnung,
die getragen sein muß von gegenseitiger Achtung und von dev.
Anerkennung der Ehre und der natürlichen Lebensrechte jeder
Ration.

Manchmal konnte es scheinen , als feien aller Heldenmut , alle

Opferbereitschast vergeblich gewesen . Unter den Folgen des Zu¬
sammenbruchs , der Wirtschaftsnot und der moralischen Zerrüt¬
tung drohten der Selbstbehauptungswille und die Kraft zur
Erneuerung von Staat und Volk mehr als einmal zu ersticken,
lleberall aber regten sich gesunde Gegenkräfte , männliche Ent¬

schlossenheit und nüchterner Arbeitssinn , die einen starken und

sauberen Staat , eia gleichgesinntes und ehrliebendes Volk er¬

strebten. Allein der innere Hader , Klassenkamps und Standes¬
dünkel verhinderten immer wteder den Durchbruch zum neuen
Deutschland. Hier ist aber die Wehrmacht zu nennen , die
«bgeietzt von den politischen Wirren , eine Tätigkeit des Wirk¬
lichen treiben durfte , der es vergönnt war in unscheinbarer Ar¬
beit die Grundmauern zu richten , auf denen ein gettgesandter
Baumeister dann bauen tonnte . Denn dieser Mann kam.
Tr, der mit seiner Willenskraft und Geistesschärfe der Zwietracht
das verdiente Ende bereitete und das wieder gut machte , was
-in ganzes Geschlecht verfehlt hatte . 2n dem Führer der revo¬
lutionären Nationalsozialistischen Deutschen Arbelterpartei und
in der Gestalt des Feldmarschalls von Hindenburg trafen
sich symbolisch jene beiden Krastströme , die im Fronterlebnis
des Weltkrieges geboren , auf getrennten Wegen dem gemein¬
samen Ziel zustrebten . Am 3 9 . 2anuar 1 9 3 ömündete alles,
was gut und stark war im alten Deutschland , in die mächtige
Bewegung ei« , die das » eueDeutschland schuf. Die Tradi¬
tion der alten preußisch -deutschen Wehrmacht , wohl behütet von
der Reichswehr im Zweifrontenkamps gegen Versailles und das
System von Weimar , verband sich mit dem stürmischen Erneue»
ruugsdrang der Nationalsozialistischen Partei . Die Aufgabe , die
das vergangene 2ahrhundert gestellt und um die es vergeblich
stch abgemübt batte , wurde setzt gelöst.

kr ist an dieser Stelle nicht nötig , den Kamps Adolf Hitlers
mid das Werden des neuen Staats zu schildern . Wohl aber
Wnnen wir heute im Rückblick aus die Vergangenheit mit gutem
Gewissen sagen : „Unsere Toten sind nicht umsonst gesallen , das
Leid und die Opfer waren nicht vergebens !" Wir haben jetzt
das einige Volk im geeinten Staat . 2ndem die Reichsregierung
am gestrigen Tag das Gesetz über den Ausbau der deutschen
Wehrmacht verkündete mit dem die allgemeine Wehrpflicht
wieder eingefübrt wird , ist die Grundlage für die Sicherheit
des Reichs geschaffen . Für das innen - und außenpolitische Le¬
be» unseres Volkes aber ist die deutsche Wehrmacht im Begrifj
wieder das zu werden , was sie einst war und was sie sein muß:
»ach innen eine Schule der Nation für die Erziehung unserer
Tugend im Geiste der Wehrhaftigkeit und opferbereiter Dater-
la«dsliebe . » ach außen der völlig gleichberechtigte und gleichbe-
skhigtr Hüter und Wächter des Reichs.

Wenn heute aus Befehl des Führers und Reichskanzlers an
Fahnen und Standarten der alten Armee das Ehrenkreuz

M Frontkämpfer angebracht wird , dann grüßt damit die junge
Wehrmacht die toten und die lebenden Kameraden des alten
« utschen Feldheers , aus tausend Schlachtfeldern , die Männer

Skagerrak , von Coronet und - von der U - Bootwaffe , die
Kampfgenossen von Richthofen . Bölcke und 2mmelmann . Die
Wehrmacht dankt aus tiefstem Herzen ihrem Oberbefehlshaber
Mr diese Ehrung der ruhmbedeckten Feldzeichen . 2n stolzer

grauer gedenkt sie und mit ihr das deutsche Volk in dieser
« « erstünde des großen Soldaten , der dreien Jahnen auf den

^ lachtseldern von Königgrätz und St . Privat folgte , der im
Weltkrieg unverwelklichen Lorbeer um sie flocht , der ihnen vor
Zwei Jahren mit dem neuen Staat eine neue würdige Heimat
Sab und der jetzt im Denkmal von Tannenberg inmitten seiner

s
" Soldaten ruht . Der Feldmarschall von Hindenburg

m heimgegangen . Noch leben viele seiner Kampfgenossen Wir
gedenken ihrer in Ehrfurcht und Dankbarkeit . Wir gedenken zu-

al des Mannes , der vom glorreichen Beginn be» Tannenberg
durch den heroischen Ablauf des Großen Kriegs hindurch an

baite stand , des Mannes , dessen Krasr wie Atlas ein«
» auf seinen Schultern trug : wir neige » uns vor dem Feld-

Herr» Ludendorff.

Wie rasch verflacht oft das Bewußtsein vom gewonnenen
<. . oßen , wie scharf ist manchmal der Blick für das noch nicht
ganz Gelungene , wie sehr wächst aber auch die Erkenntnis , daß
der Gehalt einer tragenden 2dee stärker ist als das Unzuläng¬
liche im Menschen . Das Erkennen und Begreifen der 2dee des
Neuen Reichs , das allerpersönlichste Vertrauen zum Führer,
dann aber auch zu sich selbst , zu ihrer Geschlossenheit und reinem
Wollen , das sind die Grundpfeiler unserer Wehrmacht . Der
Tod unserer Soldaten konnte das Alte nicht bewahren , aber
wir wissen jetzt , daß auf den Schlachtfeldern eine Saat für ein
neues Reich gelegt wurde . Eine Niederlage ist nichts Endgül¬
tiges , sie ist kein Schicksalsschlag , der zwangsläufig zum Nie¬
dergang führen oder den begonnenen Niedergang zu Ende füh¬
ren muß Wichtig ist nur . was ein Volk aus einer Niederlage
macht . Wahr ist. und die Welt muß sich daran gewöhnen , daß
Deutschland nicht an seiner Niederlage starb.

2n allem unseren Tun , in allem Handeln und Dulden wol¬
len wir nicht müde werden , uns des Opfertodes unserer gefal¬
lenen Brüder würdig zu erweisen . Wir müssen im Leben die
gleiche Hingabe und Vaterlandsliebe bewahren , die sie uns im
Sterben bewiesen Wir wollen in dieser Stunde abschwören dem
Ungeiste des Eigennutzes , der Selbstsucht und der Ueberheblich-
keit . Wir wollen uns beknnen zu den 2dealen eines starken,
wehrhaften und stolzen Deutschlands , das nie mehr kapituliert
und nie mehr seine Unterschrift unter Verträge und Abmachun¬
gen setzen wird , die seine Ehre , seine Sicherheit und sein Le¬
bensrecht beeinträchtigen . Wir wollen aber auch im Welt¬
krieg eine Katastrophe sehen, deren Wiederholung
wir unserem und kommenden Geschlechtern ersparen müssen.
Europa ist zu klein geworden als Schlachtfeld für einen zweiten
Weltkrieg : zu wertvoll sind ieine Kulturgüter , um sie aufs
neue der zerstörenden Wirkung neuzeitlicher Waffen auszu¬
fetzen. Da alle Staaten über diese Kriegsmittel verfügen , käme
ein neuer Krieg der Selbstzersleischung gleich . Wir Deutschen
brauchen keine Revanche, weil wir in den vier 2ahren
des Großen Kriegs Ruhm genug für kommende 2ahrhunderte
geerntet haben . Wir glauben an die Möglichkeit erner Neu¬
ordnung Europas und derWelt aus friedlichem
Wege, sofern sie den natürlichen Lebensgesetzen der Nationen
Rechnung trägt und nicht aus starrer Beharrung auf überhol¬
ten Zwangsmaßnahmen ihr Unrecht ableitet . Wir wollen den
Ausgleich und die Versöhnung unerträglicher Spannungen in
einem Frieden , der allen Völkern gleiches Recht und gleiche
Sicherheit bietet . So sehen wir in Klarheit und rückhaltlosem
Vertrauen zu unserem Führer die Saat reifen , die unsere toten
Helden ausstreuten und deren Erntetag uns geben wird : ein
Reich der Einigkeit , der Stärke und der Ehre,
ein Deutschland des Friedens in einem befrie¬
deten Europa.

So deuten wir das Opfer der Gefallenen . Zu ikrem Gedächt¬
nis wollen wir uns erheben und sie in Ehrfurch » und unaus¬
löschlicher Dankbarkeit mit den alten ruhmbedeckten Fahnen grü¬
ßen.

Aufmarsch der allen SA .-Garde verschoben
Berlin . 15 März . Stabschef Lutze gibt , wie die NSK meldet,

bekannt : Der iiir den 21 . /22 . März angeietzte Aufmarsch ver alten
SA .- Garde in Berlin findet zunächst nicht statt . Da die Er¬
krankung des Führers noch nicht behoben ist . und er seinen älte¬
sten SÄ . - Männern nicht die Enttäuschung bereiten wollte , daß
sie aus dem ganzen Reich zusammenkämen , ohne ihn zu sehen und
sprechen zu hören , wird der Tag der alten SA . - Garde aus einen
gelegeneren Zeitpunkt verlegt.

Keine „Weißen Woche»-
Berlin , 18 . März . Der Reichswirtschaftsminister hat . wie das

NdZ . meldet , aus Grund des Gesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb eine Verordnung erlassen , wonach im Jahre 1935 Ver-
kaussoeranstaltunzen in der Art der sogenannten „Weißen
Woche" nicht vorgenommen werden dürfen . Die Bezeichnung
der Veranstaltung ist dabei unerheblich . Verboten find demnach
besondere Verkaussveranstallungen . in denen eine Zusammen¬
stellung weißer Waren angeboren wird.

Abbruch der ilalieuisch -rbbeMnischen BerhairdUlmen
Eens , 18 März . Wie am Sonnag abend in Völkerbundskreisen

verlautete , soll Abessinien von neuem in einer Note an den
Generalsekretär des Völkerbundes gewandt haben . Darin soll
e den Abbruch der Verhandlungen mit Italien mitieilen . Mi
dieser Mitteilung soll Abessinen die Bitte verknüpfen , der Völker¬
bund möchte sich nunmehr erneut mit der Frage befassen.

Berlin am Dienstag verdunkelt
Berlin , 18. März . Das Reichslustfahrtministerium teilt mit:

Für Dienstag , den 19 März 1935. wird anläßlich der Verdunke-
lungsüdung der Lustraum über dem Stadtgebiet Groß - Berlin
für die Zeit von 22 bis 24 Uhr als Luftsperrgebiet erklärt.
Das Ueberfliegen dieses Lustraumes ist daher verboten . Aus¬
nahmen kann der Reiche-minister der Luftfahrt erlassen . Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Vor Beginn der am 19. März in Berlin stattfindenden Ver-
Lunkelungsübungen wird auf dem Flughafen Tempelhof eine
Ju 52 starten . Mit Hilfe eines Kurzwellensenders tritt der m
der Maschine sitzende Funkberichterstatter während des Fluges
über der verdunkelten Großstadt mit fünf an ver¬
schiedenen Stellen Berlins befindlichen Bodenstationen und dann
weiter mit der Zentralstelle im Funkhaus in Verbindung . Durch
die sich ergebenden Wechselgespräche zwischen dem Sprecher im
Flugzeug und den Aunkberichterstattern der Bodenstationen er¬
halten die Rundsunkhörer , die überall in Deutschland an ihren
Empfangsgeräten sitzen , einen lebendigen Eindruck von dem , was
die Besatzung der Zu 52 während dieser Zeit erlebt . Der Zeit-
funk des Deutschlandsenders übermittelt in Zusammenarbeit mit
dem Reichssender Berlin diese interessanten Funkberichte , die
auch auf die Reichssender Hamburg . Köln , Königsberg,
München und Stuttgart übertragen werden , am 19. März
>n der Zeit von 21 .59 Uhr bis 1 Uhr

,
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Altensteig , den 19 . März 1935.

Schwarzwaldbauern , hört euren Landesbauernführer!
Am Mittwoch , den 20 . März, abends 7 .30 Uhr , findet
in Nagold eine Großkundgebung statt , in der der
stellt». Gauleiter Pg . Schmid und der Landesbauernführer
Pg . Arnold zur Erzeugungsschlacht sprechen . Eine rege
Beteiligung seitens der gesamten Bauernschaft ist 'selbstver¬
ständlich. Es ist beabsichtigt , Omnibusse für die Besucher
von auswärts bereitzustellen . Dazu ist es notwendig , daß
sich jeder Teilnehmer -sofort bei -dem zuständigen Hoheits¬
träger seiner Gemeinde anmeldet.

Rundfuntvortrag über Berufsberatung am 20 . 3 . 1935,
von 18 .15— 18 .30 Uhr : „Psychologische Eignung s-
begutachtung bei der Berufsberatung "

. Be¬
rufsberater vr . Dorsch, Stuttgart.

— Keine Londersteuer mehr für mitverdienende Ehesraue ».
Die bisherigen Bestimmungen über Sie Lohnsteuer für mitoer»
dienende Ehefrauen haben , wie das NdZ . meldet , dazu geführt
daß die Eheleute in vielen Fällen weit höhere Beträge an

Lohnsteuer zu entrichten hatten , als für den Ehemann in Frage
gekommen wäre , wenn er ein Gehalt in Höhe seines Gehalt»

zuzüglich des Gehalts seiner Ehefrau bezogen hätte . Wenn zum
Beispiel der Ehemann und die Ehefrau ldrei Kinder ) je ei»

Gehalt von 29V RM bezogen , dann hatten sie nach der bis¬

herigen Lohnstenerregelung einen Sreuerberrag von zufammen
14 .28 RM . zu bezahlen . Wenn jedoch der Ehemann allein e>»

Gehalt von 409 RM erhielt , dann wäre als Lohnsteuer nur der

Benag von 11 .44 RM . in Frage gekommen . Der Reichsfinanz»
mtnlster hat nunmehr diese ungünstige steuerliche Lage für imt-

verdlenende Ehefrauen beseitigt . Er hat durch Runderlaß an»

geordnet , daß in solchen Fällen von nun an die Eheleute be¬

antragen können , dag die Lohnsteuer nur bei dem Ehemann rr-

doden wird , bei der Ehesrau nicht mehr . Zur Berechnung der»
Steuer ist dann dem Gehalt des Ehemannes das Gehalt der

Ehefrau hinzuzurechnen . Das Finanzamt hat entsprechend « Ver¬

merke auf den beiden Steuerkarten einzutragen.
Egenhausen , 18. März . Gestern fand auch hier zu Ehren

unserer gefallenen Helden eine würdige Gedenkfeier statt.
Nach dem Gottesdienst , in dem in ergreifender und erhebender
Weise des Opfertodes unserer Gefallenen gedacht wurde , sam¬
melten sich Kriegerverein , Gesangverein , SA ., HI ., BdM ., Jung¬
volk , Schuljugend und Gemeinde um das Denkmal . In ernstem
Schweigen wurde das Lied vom guten Kameraden , gespielt vom
Posaunenchor , angehört . Nach einem Gedicht „Die ersten Toten"
von Presber nnd dem Chor „Drunten in Flandern , das der
Liederkranz sang , ergriff Hauptlehrer Heinold das Wort . Z«
seiner Ansprache gedachte er der gewaltigen Leistungen unseres
Heeres , der Flotte und der Flieger , und betonte den Opfergeist,
der diese Heldentaten gebar . Dann fangen di « Schüler „Kein
schönrer Tod ist in der Welt "

. Namens des Kriegervereins und
Gesangvereins legte Kamerad Blau einen Kranz nieder , ebenso
Blockwart Wackenhnt für die Pattei . Für die Hitlerjugend
brachte O . Rominger eine Kranzspende mit dem Gelöbnis,
des Erbes würdig zu sein , worauf HI . und BdM . einen Sprech-
chor sprachen : Nicht Sippe , nicht Reichtum etc . lebt , aber der
Ruhm der Toten wird dauern . Im Anschluß fang -der Lieder¬
kranz „Wir liebten uns wie Brüder "

. Rach der Heldengedenk-
feier wurden die -bis jetzt eingegongenen Ehrenkreuze vettiehen.
Die beiden Vaterlands -Hymnen beschlossen die Veranstaltung.

Freudenstadt , 19. März . (Brandfall .) In der letzten
Nacht brannte das Casäund Pension „Lauter¬
bad " teilweise nieder. Die Frau , die mit der Be¬
dienung allein im Hause war , wurde heute früh 3 .15 Uhr
durch die Entwicklung von Rauch in ihrem Schlafzimmer
auf den Brand aufmerksam und weckte schnell die Bedie¬
nung . Die Bewohner des Hauses brachten sich dann durch
das Fenster in Sicherheit und alarmierten die hies . Feuer¬
wehr . Als diesem am Brandplatz erschien, stand das Ge¬
bäude schon in Hellen Flammen . Es wurde schnell unter
Wasser gesetzt und der Brand energisch bekämpft . Der Dach¬
stock ist abgebrannt und auch das Gebäude selbst teilweise
ausgebrannt . Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Stuttgart . 18. März . (Aerztetagung .) 2m Halb¬
mondsaal des Landtages fand in Anwesenheit des Innen¬
ministers Dr . Schmid eine Tagung der württ . Aerzte statt,
in der die wichtigsten der bei Anwendung des Gesetzes zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses bisher gemachten Er¬
fahrungen in acht Referaten dargelegl wurden . Die Tagung
wurde durch Oberlandesgerichtsrat Cöz eröffnet . Im Mit¬
telpunkt der Referate standen grundsätzliche Ausführungen
von Ministerialrat Dr . Stäbls.

Strümpfelbach , 19. März . (Vom Grabstein erschlagen.)
Am Held-engedenktag unternahm eine Frau in Begleitung
des sechsjährigen Kindes einer befreundeten Familie eine»
Gang zum Friedhof. Dabei besuchte sie auch das Grab
des Urgroßvaters des Kleinen . Auf bis jetzt ungeklärte
Weise stürzte plötzlich derErabsteinum und traf
dabei das Kind so unglücklich, daß es nach kurzer Zeit
verschied. Der schwergeprüften Familie , die auf so tra¬
gische Art ihr einziges Kind verlor , wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Waiblingen . 18. März . (Tödlicher Unfall .) Aus
einer am Hause des Buchdruckers Leyh aufgestellten Lei¬
ter war der jungvertzeiratete 32 Jahre alte Monteur Ernst
Seybold vom Elektrizitätswerk Waiblingen mit dem Um¬
stellen der elektrischen Leitung beschäftigt Von der gegen-
überliegenden Garage fuhr ein Personenauto rückwärts
heraus und stieß an die Leiter , so daß Seybold herabge¬
schleudert wurde . Er fiel auf einen zementierten Garten¬
weg vor dem Haus und blieb bewußtlos liegen . In der
Nackt ist er aestorben.

Bachenau , OA Neckarfulm, 18. März . (Erstickt .) Der
35 Jahre alte ledige Otto Bolch war auf der Straße Ober-
griesheim - Eundelsheim mit Steineklopfen beschäftigt Bolch^

s der Epileptiker ist , erlitt einen Anfall , stürzte aufs Ge«
! sicht und erstickte. Ein Forstgehilfe fand ihn tot auf.

§ Buch, OA . Aalen , 18. März (Vom Bulldogg
z überfahren . ) Nachmittags fuhr das Vulldoggsuhr-
s werk, mit Leitungsmasten der Rheinelektra beladen , durch
s die Ortschaft Es saßen eine Anzahl Arbeiter darauf . Bei
< der Gastwirtschaft Mai wurde ein verheirateter Arbeiter
i vom Wagen geschleudert und fiel so unglücklich auf die
s Straße , daß ihm das Hinterrad über den Fuß hmwegging.
! In schwerverletztem Zustand wurde der Mann ins Kran-
' kenhaus überführt.
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Klelnr NaKrtAtrn ans aller Welt
Ergebnis des Eintopfsonntages in Berlin . Das Ergeb¬

nis der Sammlungen am Eintopfsonntag in Berlin be¬
trägt 390 732 RM ., das sind einige tausend RM . mehr als
am Eintopfsonntag des Vormonats.

Venizelos aus der Reise nach Neapel. Venizelos hat sich
in Begleitung seiner Frau und einiger Parteigänger in
Rhodos an Bord des Dampfers „Kex" begeben, um nach
Neapel zu reisen.

Stapellaus eines italienischen Kreuzers . In Genua ist der
neue Kreuzer „Eugen von Savoyen " vom Stapel gelaufen.
Das Schiff hat eine Wasserverdrängung von 7000 Tonnen,
eine Bewafsnung von acht 15,2 -Zentimeter -Kanonen und
sechs Flugzeugabwehrgeschütze von 10 Zentimeter -Kaliber
sowie sechs Torpedorohre . Die Motorkrast beträgt 110 000
PS . Die Geschwindigkeit des Schisses wird mit 37 Mei¬
len pro Stunde angegeben.

Apostolischer Nuntius in Riga gestorben. Der Doyen des
diplomatischen Corps der apostolische Nuntius , Monsig¬
nore Zechini , ist am Montag an den Folgen einer Lungen¬
entzündung im Alter von 70 Jahren gestorben.

Sandsturme in Amerika. Große Teil des mittleren We¬
stens von Nordamerika und des Felsengebirges sind von
Sandstürmen heimgejucht worden, die von solcher Furcht¬
barkeit waren , daß in vielen Gegenden die Sonne verdun¬
kelt wurde Die Schienenwege bedeckt eine mehr als 60 Zen¬
timeter hohe Sanddecke . Eisenbaynzüge entgleisten. Bei
Verkehrsunsällen wurden mehrere Personen getötet.

MM und MM
Bedarfsanmeldung von Schlachtvieh . Der Marktbeauitragte

sür den Stuttgarter Schlachtviehmarkt gibt bekannt , daß sämt¬
liche Käufer von Vieh auf dem Stuttgarter Schlacktmehmarkt,
gleichgültig, ob iie in Stuttgart wohnen oder nicht, ihren je¬
weiligen Bedarf an Schlachtvieh rechtzeitig anmelden müssen.
Diejenigen Käufer, die ihren Bedarf nicht oder nicht rechtzei¬
tig anmelden und trotzdem auf dem Stuttgarter Schlachtmeh-
markt in der betreffenden Woche einkausen , müssen ab 19 . März
193b Bußen entrichten , und zwar für jedes ohne rechtzeitige und
vorschriftsmäßige Anmeldung gekaufte Stück Großvieh 6 RM .,
für jedes ohne rechtzeitige und vorschriftmäßige Anmeldung ge¬
kaufte Schwein oder Kalb 3 RM . Dieselben Butzen gelten für
diejenigen Käufer, die ohne genügende Begründung nicht ihrer
Anmeldung entsprechend einkauien.

Märkte
Der Stuttgarter Pferdemarkt auf dem Lannstatter Wasen

wird Heuer wieder gemeinschaftlich mit dem Hundemarkt und
einer Wagenausstellung am 8 . und 9. April abgehalten. Mit
dem Pserdemarkt verbunden ist die Prämiierung von Pferden.
Für das Jahr 1936 ist zur lüvjährigen Wiederkehr des Markts
eine besondere Veranstaltung geplant.

Milchvieh- und Zuchtbullen -Auktiou . Die am 27 . und 28.
März ds. Js in Königsberg Pr . stattfindende Milchvieh-
und Zuchtbullen -Auktion ist verbunden mit einer Ausstellung
von Stammbullen und Leistungskühen . Zur Auktion kommen
144 ausgesuchte Bullen und 336 hochtragende Färsen und Kühe.
Die Bullen sind sämtlich sprungfähig und stehen im Alter von
12 bis 2V Monaten. Die weiblichen Tiere sind hochtragend.

Getreide
Fruchtschraune Nagold vom 16. März 1935 . Verkauft: 13,18

'Ztr. Weizen, Preis pro Ztr. 19.49—10.50 -4t ; 3,99 Ztr. Gerste,
Preis pro Ztr. 19 .20—19.59 -4t ; 8,19 Ztr. Haber, Preis pro Ztr.
9 .29—9 .49 -4t . Zufuhr stark, Handel lebhaft. — Nächster Frucht¬
markt am 23 . März 1935.

Zwangsversteigerungen
Feldrennach, 15 . März . (Zwangsversteigerung.) Im Wege

der Zwangsvollstreckungsollen versteigert werden am Dienstag,
den 39. April 1935 , vormittags 9 .39 Uhr , auf dem Rathaus in
Feldrennach die auf Markung Feldrennach und Pfinzweiler
belesenen, auf den Namen des Otto Knöller, Schuhmachers
in Pfinzweiler, eingetragenen Grundstücke, Aecker u. Wiese.

Konkurse
Georg Kreglinger, Alleininhaber der Firma Kreglinger u.

Rühle , Spitzen-, Gardinen- und Wäschehaus in Stuttgart.

Rede Bürckeks am Mittwoch
Saarbrücken , 18 . März . Am Mittwochabend spricht der

Reichskommissar und Gauleiter Bürckel anläßlich der Neu¬
bildung der NSDAP , im Saarland in einer Kundgebung
in der „Wartburg " Saarbrücken . Die Kundgebung wird
auf die Sender Stuttgart und Frankfurt übertragen.

Kein Zwang zur Verwendung deutscher Baustoffe für
steuerbefreite Kleinwohnungen und Eigenheime

Berlin , 18 . März . Für neu errichtete Kleinwohnungen
und Eigenheime besteht nach dem Gesetz vom 21 . September
1933 und der Durchführungsverordnung vom 26 . Okt. 1933
in dem dort bezeichneten Rahmen Steuerbefreiung bis zum
Jahr 1938 bezw. 1943 . Nach § 7 der Durchführungsverord¬
nung war die Steuerbeschaffung bisher davon abhängig,
daß nur deutsche Baustoffe verwendet werden . Diese Be¬
schränkung ist jetzt dadurch entbehrlich geworden , daß einer
unnötigen Einfuhr durch zoll - und devisenpülitische Maß¬
nahmen vorgebeugt ist. Die Frage , welche Baustoffe bei der
Errichtung des Neubaues verwendet worden sind, ist also
künftig für die Steuerbefreiung ohne Bedeutung.

Bekmmtmachuug ««
her NSDAP.

Aus parteiamtlichen Bekanntmachung « ,
NSDAP . Amt für Erzieher

Die ursprünglich auf 13. ds . Mts . festgesetzte Kreistag«»,
findet am Mittwoch, den 20 . März d. I . im Festfaal des Lehren
seminars statt . Beginn 2 Uhr.

Tagesordnung: 1 . „Stimmungsbilder " aus dem Juntz
born (Zellenobmann Mährle ) ; 2a . Junglehrerkragen (Berich,
vom Jungborn ) ; 2b . „Erziehung des Erziehers" im Jungbon,
(Junglehrer -Vertrauensmann Hans Müller ) ; 3. Verabschiedung
der wegziehenden Amtsgenossen.

Die Tagung wird von Junglehrern musikalisch umrahmt sein,
Kreisamtslrit« .

daß er auch weiterhin der Hüter der Verfassung sein werde
und die Regierung Eömbös nur so lange und nur so well
unterstützen werde, als dies mit seinen Auffassungen ver¬
einbar sei.

Am Dienstag Kabinettssitzung in Washington
Washington , 18 . März . Die Regierung der Bereinigten

Staaten von Amerika hat bisher weder amtlich noch nicht¬
amtlich zum deutschen Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht
Stellung genommen . Staatssekretär Hüll erklärte , er werde
den ganzen Fragenkomplex erst sorgfältig studieren.

Gestorben
Althengstett: Emma Klink geb . Schwarz.
Calw: Josef Eichinger, Kaufmann, 29 I . a.

Wetter für Mittwoch
Die Wetterlage hat sich stark geändert. Ausschlaggebend sind

ein Tiefdruckgebiet bei Irland und ein schwacher Hochdruck «brr
Spanien . Unter diesen Umständen ist Zeitweilig bedecktes und
zu leichter Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erwarten.

.Druck und Verlag : W . Rleker '
sche Vuchdruckerei in Altenstelz.

Hauptlchriftleüung: L . Laut. Anzeigenleitung : Eust . Woh »llL
Altensteig . D .-A . d. l. M. : 2199 . Zzt . ist Preisliste Nr. 2 Mlz

Kritik Graf Vethlens an der Außenpolitik
der Regierung Eömbös

Budapest , 18 . März . Der frühere Ministerpräsident
Graf Beichten , der seit der Auflösung des Parlaments offen
in schärfster Gegnerschaft zur Regierung Eömbös getreten
ist, hielt in Nagykanisza eine mit Spannung erwartete
Wahlrede , in der er die schärfsten persönlichen Angriffe
gegen den Ministerpräsidenten Eömbös richtete. Vethlen
kritisierte hierbei scharf die Außenpolitik der Regierung
Eömbös und verlangte , daß die ungarische Außenpolitik in
der von ihm eingeschlagenen Richtung der engsten Freund¬
schaft und Zusammenarbeit mit Italien weiter fortgeführt
werde . Graf Bethlen warnte dann seine Anhängerschaft
vor den Ideen des Nationalsozialismus und bekannte sich

! hierbei zu einem ausgesprochenen Gegner des nationalsozia-
! listischen Ideengutes . Zum Schluß erklärte Gras Bethlen,

Frühling -Suppe mit FlcischkMchm.
^Für 4 Personen

2 Würfel Maggi e Irühiing-Guppe,
>/< Pfund Gehacktes (halb und halb ), 1 Eßlöffel Luller,
l Ei, >/2 Weißbrölchen. Pfeffer, Salz, Muskatnuß.
Zum Fletsch die zu Sahne gerührte Lvtter, das verschlagene
Ei, das eingeweichte Srötchen, Pfeffer, Salz und eine Prise
Muskatnuß geben, gut vennengen und kleine
Klöße formen. — Die 2 Maggi - Guppen-
Würfel nach der einfachen Vorschrift aus der
gslb - roten Umhüllung nur mit Wasser kochen
und die Klöße >0 Minuten darin ziehen lasten
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loass -aarvws.

Men Verwandten u . kekannten die scdmerr-
iicke blackrickt , daL unser lieber 8odn , kruder,
8ckwager und Onkel

kpismiev von
nscli langer Krankheit im Mer von 37 -lakren
sanlt entscklsken ist.

In tieker Trauer:
Tamilie Georg Volr

8trsLenwart s . O.

keerdigung Mttvock nachmittag 2 Okr
auk dem allen knedkok.

Tünkdrovu , den 18. IViSrr 1935.

loaes-anreigs

Verwandten und Leksnnten macke ick die
sckmerrlicke iMteilung , daL meine liebe,
treudesorgte Gattin , Schwester , 8ckw3gerin
und Tante

SoMNV Spovmsim
ged . 8ckaldle

am IViontag mittag im 62 . Lebensjahr uner¬
wartet rs8ck in die ewige bieimat abgeruken
wurde.

Om 8liIIe Teilnahme bittet:
Oer trauernde Gatte loks . OroLmann.

keerdigung ääittwock nachmittag */»2 Okr.

2umweiler , den 18 . lVlürr 1935.

ioaes-«i» s«ge.

Unser lieber 8okn und kruder

knin
i8t heute morgen im Mer von 22 Zainen im
Kreiskrankendaus blaZold nach längerem
Leiden 8ankt entsckisken.

In tieker Trauer:
Tsmllie Kaiser -8eid.

keerdigung Mttwock nachmittag 2 Okr.

Bringe morgen von 10 § Lin geordnetes
bis 12 Uhr

ÜIW M
aller Art Lächler.

SM und Gemüse.
Garten
imHellezu verpachten.

, Schriftliche Angebote unter l
8 „ O st zarten " vermittelt die
! Geschäftsstelle des Blattes.
l 2ur Konfirmation
z empkedle gutgspklegtewoloo
- in bekannter OualitLt i
: bl . Lcknlerle, Altensteig.
> Verkaufe einen ;

Einlvüliner-KuWiMN s
billig und eine -

leichte Melen -Egge
Schmiedm . MM Beihillgell.

das schon gedient hat, in
christlichesHaus nach Stutt¬
gart gesucht auf 1 . April.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle des Blattes.

WiWW
trifft ein

C . Silber , Mühle
Altenstetg

ÜMkllMStilM-
MoKlllliinMsktM

empfiehlt die

kllMgmllliW IM
Altensteig.

Für die KreisbauernschaftSchur arzwald-
N n dfiadetamMiltwoch . deaLO Lmzing
(Marz ) 1935, abends V,8 Uhr im . Löwen¬
saal " i« Nagold gemeinsam mit der
Partei eine

größt Kundgebung
statt. Es sprechen:

MttimiMer Pg. s. SchmW
LandeSbauerilMm Vg. Arnold.

l Die Bauern und Landwirte erscheinen vollzählig zu dieser
; Kundgebung. Fahrgelegenheit ist vorhanden und beim Orts-
! gruppenleiter oder Stützpunktleiter, oder Orlsbauernsührer zu
? erfahren. Heil Hitler!

Kalmbach, Kreisbauernführer.

lur Onksrtigung von

vMlovungs-Aspisa
»oedrsiis-Ksiisii
Vllledmunsedlisiisa

empfiehlt sich dis

UI, MLASP 'LVIIV AuelUlpMAVPVI
mrsnswss

Nil. SklliÄ Md SlM
sowie

Weilen I . SIMM»
liefert frei Haus . Tausche
auchgegen Schelrerhslz,

Anfr . an Adolf Leitz , Wart.

IllkkL
Direkt aas luckstsckt Oer» :
^ arug-
lAsatel-
Kostüm-
blsu . sckvsrr un «j farbig rein-
vollenes !<smmgsrn ä mtp. K/^ . 860.
W.So. 12 80 . 15 .80 . Wik- liefern porto-
und vespsct<ung5ffei ! Verlsngen Sie
unverdlnölicbe Mustersendung!

Oeraer Textilkadrikatioa
O . M .d . tk . Oer» K 27.
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